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flochyerehrte Anwesende! 



iCiwanzig Jahre sind dahin seh jenem nnvergesseoen 
Abend, wo wir den, dessen Todesfejer wir jetit* bege^ 
faen, in diesen selben Hallen trauernd, an Wielandi 
Sarkophage erblickten, — in voller Mannskraflt und 
Wnrdo, aufrecht in^ edelster Haltung, wii der freyeii, 
EhrAircht gebietenden Stirne, mit dem grofsen leuchten- 
ten Auge , von der geistbeseelten -ijippe Worte der Weh^ 
muih, aber anch der edelsten Beruhigung uns anKpre** 
chend, — zwanzig Jahre seit jener heiligen Stunde^ 
wo Goethe, des unverwdklichett .Kranz gerechtesten 
Nachruhms und farfiderlicher Pietät nm des vorausgegan» 
genen Freundes und Lebensgenoss^i. Urne schlang. 

„Achtzig Jahre — ^ rief Er uns damals an — ^ vde** 
^viel in wenig SylKelf! pifr von uns wagt es in der 
^^Geschwindigkeit zu durcHtaufßn und sich zu vergegen- 
;,wärtigett, ' was so viel Jahre, wohl angewandt ^bedeu- 
^^tenP Wer von uns. möchte b^haupt^i, dals er dbn 
^Wertb eines in jedem Betracht., vollständigen Lebens 
y^sogleich zu ermessen und zu scl^t^en wisse ?^^ * 

Mit wie greisem . Rechte kSnnen wir nun diesen 
Au^if auf Ihn selbst anwenden , auf ihn, dem das 
Schicksal noch über jenes hSehsie menschliche Lebens- 
tkd hinaiM Tage des frischesten 'Daseyns und WkkAs --^ 
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uns durch Ihn noch so lael firuchtretche Stunden hei- 
tern Kusammenseyns liH ungezählte Momente liebevoll- 
ntwt Mitthellung gegoom^at! • — 

Ja, wer mch nur diese letzte Periode seit Wie- 
lands Tedenfeyer in gedrängten Umrissen an sich vor- 
fibetführt und sicli aQ' das Schone, Grofse, Herrliche 
vergegenwärtigt^ ivas Goethe darin' geleistet, geschaf- 
fen, gefSrdert, — ^ die zahllosen Kreise aSl', in denen er 
i^end gewaltet imd nnermüdet vorwärts gestrebt, «^^-^ 
die- Tarnend nnd aber Tausend Mitlebend« ^ die an sei^ 
fteffiM geistreichen Wort Licht, und kräfidgeres Wollen, 
«sdlere; Daseynsfreüde und* höhere !ffildung gew>onneir-, — ^ 
die" Herzen alle, die in. der mildem Wärme seiner leiz^^ 
tem Jahil^ »ch gesonnt, erquickt ^ »baut fanden; — -^-^ 
^ g^wifii f dem. mufs die Udberzeugung sich unwillkfihr-<^ 
lidt; aofdringen.^« da& £&r die Würdigung «ones: solcheii: 
hßbmA kda gelroImUchei^ Maafsstab äusrdcht 

Und ram iioclii^ mehr dienn sechzig Jahre zurück 
»>^ f0n^ den BitttfaetiiitgeiL desr lalentteicheii, feurigen, zu 
jedem Höchstens und Schwierigstea mit genialem Ueber^ 
Htühe^ awtr^b^den ttünglings , dem das überraschte 
D^tschland; bald mü ungen^^enem* Jubel begrüfst, bald 
leidensehaftlicli. verketzert^ zu dar vielseitigen Entwicke- 
lung de» rafaidfin Manifest der tmt gleicher Sicherheit 
Ins^ . pi a&üsche Leben, eingreift, mit gleichem Scharfblick 
bCrgejdSche Zustände durchdringt^ wie er dbeii erst die 
Reiche dee Fantasie tod Natur vor uns aufgeschlossen^ 
tmd der alle» Wahlvarwandta «nwiderstehlich in seine 
Kreise zieht # -— - 

UffAieat jbbl jenett. imtllem Jahren ernstester Thätigkeit 
«iftd pKÜfißtidev Sdb^«»<hf8iikung,^^ den Ruinen 
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der ewigen Borna die grolson Schallen der Vonteti Um 
htgegKneiaj amt ^dem :lMMster^ni|i ih» segnen, und mm 
denen er in ToUendeter^ gweidlgter Ktafife. ein Neoer^ 
«cheininor ganz Ander«^ lienrortntt^, l^dL^ditB bUBdere 
Auge ni^ht durch den .Schleyer -dringt^ .nleii hfllieist 
.Weihe ihm fiberwarf^ *^ , 

*ztt jenen heitern, «therklaren^ iltitenlns%ep Jahum 

r 

eendlich, ivo er^ mit dem festlichen Freunde aus ti&lk 
and Ge£ihr wilden Kriegsgetämmels glücklich hämcit 
gekehrt, nun im Schoorse des Friedens . fmchtreich9t0 
Tage lebt, mit Voigt in der !Wissenschafiten Schttli 
und Pflege, mit Schiller Tag um Tag in immer küh- 
nem poetischen und dramatischen Schöpfungen wettetfexjt^ 
mit Meyer »«h an der Betrachtung ewig musterhafte 
Kunstwerke erbaut und immer schärfer Gehalt, Bedingung 
und Gränze der Kunstschöpfungen feststellt; mtt Gott- 
ling, Loder, Batscli, Schelling, Humbold in 
die Geheimmsse der Natur tiefer und tief^ eindringt, . 
bald auch einsam mit sich selbst, neue Bahnen brichjt 
und mit dem Lichte der DiVination i|i die tiefsten Sdhach« 
ten menschlicher Erkenntnißi hinabsteigt! -^} . 

Ja, fürwahr, die Feyer des Andenkens an ein sol-^ 
ches LebAi verträgt sich mcht mit den hergebrachten 
Zeichen und Symbolen äufserer Trauer — sie mufs ium 
l^öchsten Gefühl . menschlicher Würde , sie mufsi zum 
frommen Danke gegen den 'ewigen Baumeister der Wel-* 
ten aufrufen , der solch' eine segensToUe Ergcheinung uns 
gegönnt, solch' ein Leben bis zum splitesten Erden^iele 
bewahrt, geschützt, gesegnet hat! 

Und wi^ \er ::ff^st bei Wi ei an d s . Tndenfejrer sich 
^inen 'Zauberstab ^wibisdite, jene: ^ihttore Umgebung^^^wu«*' 
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Wt fVmerliaHäi ai^e&UickUbh ^ in "caae- h^kife 2ir va^ 
wwddii, ^^auf dafa eU fesfHcfa ges^hmadbler Saal mit 
^^Hnten Tcppidben iiii# lauirtem Kränzen , äo froh und 
^ar wie das JLeben des Abgesflhiedenen sicfa den Bra^- 
fjAeml dsriielle;^^ -^ so haben- auch heute die. Ordn^ 
^ses Trauerfestes, gehorsam jen^iki Winke, und gans 
gfg^/IHi^ iifr s eiii etai^: Sinne gehandelt, wenn Ihre Blicke 
die^al «tatt disfem Symbolen nur den ^heitern . Farben 
und Bfaunen des Leb^, statt Trauerfloren und nachts 
Ud^em Dunkel nur den: Sinnbildern frischer Thätigkeit 
md dankbar finoher Zuversicht begegneii! : — 

Hat doch überhaupt sein grofser Geist immer ins 
Hejtere gestrebt , dem Unvermeidlichen stets mit würdi- 
^er Ergebung sich gefügt, und beharrlich alles abge- 
lehnt, w^s firischer Lebenswirkung und heiterer Pflicht- 
übung Hemmnifs drohte. Denn ihm war das Leben 
ernste Kunstaufgabe ^ und es aufs edelste vielseitig zu 
ergreifen und zu gestalten, innere Naturnothwen- 
digkeit. Seine Auffassungsgabe war so unwiUkührlich, 
so hell geschliffen der Spiegel seines Innern, dalk er 
gleichsam' gezwungen schien , alle äufsem Erscheinungen 
in der physischen wie in der sittlichen Weljt in voller 
Treue in sich aufzunehmen, und dafs er ihres übermäch- 
tigen Eindrucks sich nur dadurch erwehren, nur dadurch 
als selbstständiges Individuum sich behaupten konnte , dafs 
er sich jener Erscheinungen zu freyer künstlerischer Ge- 
staltung bemächtigte und, so zu sagen, sie nach aufsen 
wieder zurückwarf« 

Wie ' noch in diesen jüngsten Tagen jener geistreiche 
akadeiinsohe Trauerredner mit klassudter Gediegenb^il^ 



vcmihm behaiqpteir^ *). di^ iii dfir siifeawdsicn, Aioii^ 
luachen EntwicUung seinM >Gdi(es, alle die versdUer 
deeen Perioden antiker . giifchiscliar Knb^r ^ in Ihtea 
Hauptmoment^i nachzuneisiBa seyen; so flä&i sieh ohne 
tiebartreibang hinznfSgen: es vcheine^ daik in iki^ dem 
Binzehien, die Natur den ganzen. Kreislauf aien8chl$ph«a 
fi^ebens und menschMcher Bestbmming habe abi^ie^eb, 
itt ihm, in seinem. Individuum, den. Gnmdchaiakler all- 
gemeiner Menschheit, so in Tugenden vAe 'in unreniu^^ 
liehen Schwächen, habe ausprägen und aufstellen wol^ 
len , oder , wie ein geistreicher Britte es noch kurzUdh * 
ausgedrückt hat: . . 

„Es war als ob der Zufall' und ursprBJBgliche B<!>t 
gabung sich y^friiugt hatten, ^inen Charakter im höehr 
sten Style zu bilden" — *^). ^ 

Leitete die au&nerksame Beobachtung des Ganges 
«einer eignm Entwicklung und seiner Innern Kämpfe ^-^ 
denn nicht leiohi hat wohl ein Sterblicher d^oi Andränge 1 
mächtiger Leidenschaften und Aufregungen öfter zu .wi- 
derstehen gehabt und mit tieferem Gefühl ausgesprochen: 

^^Denn ich bin ^in Mensch gewesen 

Und das heifst ein Kämpfer seyn^^ ! — 
leitete sie ihn zuerst auf. jenes grofse Princip der Me«^ 
tamorphose in der orgaiüschen Welt, welches er 
späterhin auch auf alle sittlichen Zastände in .der Ge* 
sciüchte und im Leben anwandte: so erblickte «r auch 
im Tode nur Metamorphose, deren heiliges, ge- 
heimnifsvolles Gesetz nicht durch bange Vorstellungen 

*) H. B. A. Eichstadii' D. oratio Goethii Memoriae dicata, JenaCt 
in libraria Braniana. 1832. 
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und sehredkisndQ Plder ^ mnäM^m «^ 8em leben^ 
tligcar Blick sab im ganze» Universiim nur Leben und 
T ha t i gk e ji ; — SfiUstmd^ A«fli5ren , Nichtseyn, ^a- 
|r<^ ihm Worte ohne .Sinn ond Bedeutung. 

U^irergefslich hleibt mir j^ie nichtüehiß Stunde, irib 
ich ihn einst ausrufen hörte: 
^^iGäaidit Ihr dn Sarg könne ffiir impomren? Keki 
^,|ficb%er Mensch läTst sdner Brust den Glauben an 
^jUnsterbliehkdt rauben ! ^^ 



Erwarten Sie .nicht von mir • rerehrie Anwe-^ 
4sende! dalk ich es unternehme, Ihnen den Lebens- 
gling unsers Goethe , seiiio unerreichten Eigai- 
schafien und Leistungen als Dichte und Schriftsteller, 
seine Verdienste als Staatsmann und F<Hrderer vaterlän- 
xlischer Kultur und Wohlfahrt abzuschildern. Ist doch 
längst, die Welt seines Ridimes voll, sind doch bereits 
drei Geschlechter seiner Schöpfungen und Wirkung^ 
beinmdemde Zeugen!! 

Die Geschichte seiner Jugend und ersten Ausbil- 
dung hat er uns selbst mit jener innern und höhern 
Wahrheit enthüllt und dsurgestellt, der nur die be- 
sdieidenste Selbstprüfung den Schleier der Dichtung 
beigesellte. In wenig Monaten werden diese unschätzba«^ 
ren Bekenntnisse , fortgeführt bis zu seinem ersten Auf*- 
tr^n in Weimar , uns allot noch tiefere Blicke in die 
Geheimnisse eines Herzens thna lassen, das mitten unter * 
den Stürmen der Leidenschaft stark genug war, dem 
Zaub» süfsester und edelster Neigung zu entsagen, wenn 
es der Befriedigung sittlich zarter Jknfordfirungen galt 



Nor' reine 9 unfeigmnützige Motive hieltea iha ab, sein 
firttheres Leben und Wirken ' in Weimar mit derselben 
treaen Ausfährlichkdt abzu&di3dem; mit seltner Selbst-. 
Ter]augnimg drängte er In wenig Blätter kursorhfch zu- 
sammen^ was^ den rdchstm Stoff am zahbreichen: Bänden, 
dargdboten hätte». 

Auf die bäiifigen und dringenden GegemrorsteUun^ 
gen , die seine Freunde ihm machtm , hat er mir tinst 
erwiedert: 

^Die wahre Geschichte der ersten zefaa; Jahre meines 
Weimarischen Lebens könnte ich nur im Gewände der 
Fabel oder eines Mährchens darstellen; als wirkliche 
Thatsache würde die- Welt es nimmermehr glauben, 
Kommt> doch jdier Kreis, wo auf hohem Standort 
ein teines . Wohlwollen und gebührende Anerkennung 
-f^ durchkreuzt Ton den wunderlichsten Anforderun-' 

• 

gen — ernsflicbe Studien neben verwegensten Unter--» 
nehmui^en , tmd heiterste Mittheilungen trotz abwei- 
chenden Ansichten sich .bethätigen, mir selbst, der 
das %llea nut erlebt hat, schon als ein mythologi-». 
scher vor. Ich wurde Vielen weh, vidleicht xßa 
Wenigen wohl, mir selbst niemals Genüge thun; wo- 
zu das? Bin ich doch firoh, meiii Leb^i .hinter mir 
±u haben; was ich gewordem und geleistet, mag die 
Wdi wissen;: wie es im Einzelnen zugegangen, blciba; 
mein eigenstesr^ Gehdmnils ^^ 

Doch der Hochsinn und die Pietät seines fürstlichen; 
Freundes hat deii schönsten Theil handschrifüicher Do- 
kumente aus jener Zeit für dne dankbare NachwdU. auf-r 
bewahrt und Carl August hat noch |tm Vorab^id« 
seine» Sehddens dafür gesorgt, dafa diese kOslU^hen^ 
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Rfeliqiiien kl' spätrer Zeit äifentlfth" kimdP^gemacfit wer* 
* den^ kömieii. Dana erst^tvlrd die Welt den gm^xn sel-^ 
teaen Wertb, dife' ganze Charakter- lind 'Gemuttni -* OrSEie 
dtf« MJinnea völlig kemnen micl schätzen lernen,;; de» 
kleinlicher Neid und 'blöder Siuinpfsimi s6 oft ansr dem 
Gesichtspunkte der Gemeinhdt zu lästern' •*--• miiideste&l, 
WD Äti die UeBermacht seines^ Geistes ' mihi ' anzufechten 
tcsüflüochten , seine sittliche Würde zn entsellen 
versuchten! Ja, wenn Goethe's Ruhm als 'Dichter 
lUngst ein weltUstorischer gi^word^n und von' den Zan- 
gen alter« gebild^t^» Nationen, selbst in den enif erritesf en 
Widttheiien widerhallt; w€fim die Bahn grofsartiger, freier 
Natüransdiauung , die er iih deutschen Vaterlande zuerst ^ 
ihit genialer Riaft gebrochen, im Wert her; GlStz, 
'Jßgioont, in* htmd^ ergreifendeh, herzvoUen Liedern 
hellleuchtend hezei^iiet ht } wenn das Zarteste , - was 
ein M ensdienherz empfinden kann , den edelst^i Atus- 
druck, die.Weih« antiker^ Buhe und Ein&chheit;in Iphi- 
g'enien, Tasso, Engenien, Herrmann ^iind 
' O^r^ th e a' gefunden; wenn die wahrheitstrene Parstel- 
tung d«r viel verschlungel "^n ' VefhSlIaiisse und Probleme 
bürgerlicher und sittlichiE'r Zustande im Wilhelm Mei- 
»ier, in den Wahlverwandtschaften und in 
den Wandler jähren, wenn die heftere iSrazie frischen 
Lebensgenuss«E( hi den RGmisdien Elegien , die ^rnsfere 
sittliche Grazie in Euphrosine, in ^Dorisf und 
A I b X i s , die mahlerische Lebendigkeit und Farbenpracht i 

in d^m tl 5 mischen Carn'eval, in der Novelle 
und iin Mährcheh, an Forni und tiefem Gehalt nicht ' ^ 

Idcht' je übertreffen werden mSgen, Wenn endlich — 
«m den Gipfel Göeihe'scher, Poesie mit Einem Wort« 



im bezciJhndl --^ sein P ä a 8 t -V diese 'ntanisdhe 
Sfchtang^, die dai höchsten^ Somienpiaikt und den tief- 
sten Abgrund menschliclien Thuns und WoU^s zu- 
gleich ttowpwnt — für immer als 8taunensiidrd^;es 
ßrgebniri allgewaltiger Fantasie und tiefster Reflexioli 
tmd« Weltkenntnifs erscheinen mufs; und wenn inir snt 
^sem unsterblichen Oichterruhrae noch all' das Herr- 
liche hinzurechn^i , was die Wissenschaften . dem 
liiiennildeten genialen Naturibrschet , die CiTili»ation 
dem gröfsartig fördernden' Pflegt des Lichte und der 
l^ahrheit, die Kunst ihrem scharisinnig urtheilendM) 
gcüschmackyoU anordnendem Kenner und Fireunde ver- 
daiditt; kurz, 'alles das w«s - selbst im Auslande die 
Bezächnung des staunenswüjdigsten Mannes 
seines Jahrhundertii; ihm erworben hat^) ^»~ inimer 
noch dürfen wir, gdiebte Brüden! mit süfsera 'Stolze 
mia zurufen: . . « 

Uns WAR Er mehr! -^ 

* ■ 

Wie ein Meisterwerk der bildaiclen Kunst zwar ancH 

in der' Feme, nach d^ 'iehalt seiner Motive, deiyi 
Geiste seiner Composition und dem richtfgen Yeihältmft 
s^er einzelnen Theile erkannt, gewürdigt uhd bewun- 
dert werdet kann^ doch nur dem unmittelbaren Be« 
sehauer den yoU^i Zauber lebmidiger Harmoliie offen- 
bart; so. trat auch Goethe's gana^ Liebenswürdigkeit, 
die ganze hsrHionisdie t^ulle seines Daseyns erst im ni- 
hßm persSttlichen Umgänge unversclUeiert hervor. 

Von dei^ Natur- mit ungön^in grofser Rdzbarkdit 

» 

*) „Uhomme prpdigienx du si^cle, le Genie le plus ^minement phifoso- 
l>hiqii«.de't'AlteinagQe',^* (I^e Livrede» Cent^et-un, tome T.) 
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und dinprängUehkeit ausgestattet , hatt^ # «m^ frfihan 
$ie za inäfsigen, jedes leid^ischafilichj^ Uebergewicht zi| 
b^ämpfen b^streb^ Mit seltner Klarheit fflhlt^ er^ dafsi^ 
wenn gMcIi gerade diese ausgezeichnete Lebendigkeit 
s^es Naturells ihm schnell die Herzen gewann und ii| 
jedem Kreise sein Auftreten und Wirken begünstigte, si^ 
ihm docbi auch gar leicht von folgerechter. Bahn aUen*- 
K^i jj| Ziel und Maajk; zu iiberschreijl;en verführe. 

In jungem J^hr^n zo. rascher und ausschließlicher 
Hingebyng g^eigt^ igdle die sich ihm einmal ergeben 
vnaufhsdtsam^ mit sich, fortreifsend, hatten sd^merzliche 
ESffahrupgen mancher A^t ihm Selbstbeherrschung als 
höchste Pflicht erscheinen l^sen, und so war späterhin 
das Zurückdrängen jedes übermächtigen Gefühls, die 
ßewßhrung äufsern und innem Gleichgewichts un^ al- 
l^m Andrang 4p^ Lebenseteignisse, ihm cur unersQhfit- 
teilichen Maxime, zu einer wahren Kunstau%abe ge-r 
worden. ; 

So hatte denn unvermerkt auch sein Aeufseres und 
jseijie IV^ttheilungsweise in Weltverhaltnissen einen Schein 
1(an Kälte und Verschlossenheit , ja oft von Stdfheit an- 
geüommen, der ihm nicht selten für Stolz i^nd Egoismus 
^sgelegt yfurde 9 und auch in der That bei oberfläch-r 
lieber Bekanntschaft vleicht dafür gelten konnte» 

Aber nnter dieser äuC>em Verhüllung, ^e den Zu-^ 
drang gemeiner Wirklichkeit von ihm abhielt ^ veredelte 
sich immerfort der Kern meines innem Wesens , und di^ 
Liebenswürdigkeit und Milde seines Gemüihes trat für 
Freunde imd Vertraute nur deisto reiner und (^greifen- 
der hervor* Es bedurfte keineswegs ausgezeichneter 
Geistesgaben um seine Theilnahme und in gewissem 
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Gtädeitlfk f^railbil zü gewinnen ;. nur ein IBchtigesy 
sicheres WöU^ und Wirken, wenn auch im hei^chraidcte-^ 
9ten Kreise, war .ihm niierläfsliche Bedingung; abhole! 
Und widerwillig zeigte er sich nur jeder unbegrundeteii- 
Anmaßung, jedem zwecklosen Umhertäppen iiach nich^ 
Ügen Lebenszwecken. Zvt kräftiger FSrdemng" lebens-' 
frischer T^ätigkeit niit Vorliebe geneigt, konnte er in' 
seiner Nähe kein Talent, keine uiiizliche Fertigkeit^ ge^' 
wahren, die er nicht ermuntert, angeregt, durch Rath 
tthd That gesteigert hätte. Auch aufserhalb des Kreiseisr' 
seiner bedeutenden ämtlichen Wkksamkeit als Haupt iscP 
▼leler wissenschaftticheii und gemeinhützigen Anstatten ^-^' 
auch sdion Im täglichen burgerlicheii Veik^r hat ^ 
auf diese Weise unglaublich wohlgetban. 

Wer irgend mit ihm in nähere VerhUltms^e kaiif 
empfand den erfrischenden Anhauch seines Geistes niädf 
gewöhnte sich nnwillkiihrlich an eine gewisse ernstere 
Richtung, Stetigkeit und Folge, die das Element seiiiet' 
Oäseyns War .und die er der ganzen Atmosphäre * um 
j^oh her nützutheilen wußite. Daher denn auch AUe^ 
die jemals seine Hansgenossen, oder auch nur durchs 
öftere Dienstleistungen ihm nahe waren, selbst w^än'er 
mcht immer ihrei) Wüiischein Genüge thun konnte, «th^* 
linzerstinrliche Anhänglichkeit und Ehrfurcht ftir lho bio^' 
Melten. 

Ein , empfangenes Gute dankbar zu vergelten , W9tr( 
ihm ein freudiger Genufs , doch nie auf gemeine Weise ; 
durch Abwartung des passenden Augenblicks, durch shi^ 
nigei Form und Bedeutsamkeit der Gegengabe wufste e^" 
stets ihren Werth dgenthiimlich zu erhSti^i. W1<e Mai^ 
ehe Von ünil werden sich mit fUihrung jenes Mor^n# 



nach ' i«Kei • fu^rig]8hi^[fni Jubelfejrir ^ibiiteirii r— ! 
es doch heute gerade neben Jahre — , wo ex^ um seine 
EiBpfindung Ober die unaafgeferderte Qäditlichf Eiieuch-^ 
pmg der Strafse vom Theater bis zu seiner Wohnimg 
ftttfe gemfithlichste aaszndrttcken, sein En&elpaar^ die. 
damsds noch zarten Knaben, von Haus zu Haus herum-^ 
sandte, die treu^ Mitbürg^ mit kindliehen Dankeswortev 
in seinem Namen zu begrfiisen. 

Undankbarkeit und Vericennung fremdet Verdiensten^ 
war ihm.intie&ter Sede verächtlich; wohl konnte es ge^. 
«cfaehen, daß bei der unglaublichen Menge von Gegen-^ 
ständen 9 die ihn beschäftigten, eine oder die and^e ihA 
kund gewordenjß verdienstliche Liei3tttng ^e Zeitlang in 
dea Hintergrund trat; aber mit doppeltem Eifer ergriff 
fp dann * die erste Gelegodicit, das Versäumte ' ein-r 
smbfingen; 

* S^er grofsartigen Naturansicht gemäfs liefs er je-^ 
den entschiedenen Charakter in seiner Eigenthümlichkeii 
gewäUren und gelt^i, und vwschmähte jede Art von 
gewaltsamer^ Einwirkung auf die Ueberzeugung und Sin- 
neswcase Anderar , ja er vermochte sich mit Personen^ 
die an Denkart und Bildung himmelweit von ihm ab- 
ilandc», gleichwohl aufs b^te und gemfitUichste zu. 
vertragen, sobald er nur irgend dne praktisch tfichtige^ 
Seite , irgend eine vorzflgliche Eigenschaft an ihnen er-; 

ptobt hatte.. 

Ueber sdne Gegn^ in der literarisdien Welt, wie 
frfther im Staatstctienste,— 7- denn man darf wohl be-, 
haupten, dafs er in spätem Jdu*en darin keinen einfid-r 

■ 

gen, sondern nur allenthalben thätige, anhängliche For^ 
4aF0r seiner Zwecke g^ufden — -^ konnte ^ er sich woM 
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^r» aEch nichi am Feinde^ 4as AdilungswesAie^. ¥er-. 
djkiisffiche^ Talentir^He iFerk^nnl, nid kleinlichei» N^^ide. 
Qder hämischer V^ketzenmg^sa^bht «ich IttUgiegebeiL 

Wie oft htrte ich ihtt, w^ui das Gespräch auf Mäitr. 
1^ fiel, die ia firuhem Jahren thm- geradezu eptgegw-, 
gewirkt oder durch bittere Urdieile. ihn ' gekränkt haitte% 
da3 EigeQthftmlicbe ihr^s Charakters , und me sie dem^ 
gemäfs ihm und seinen damaligen Richtnngeii' nothweb- 
dig. aUiold seyn Dp^ul^ten, mit höchster Milde ausf inander^ 
setzen und jedes ihrer Verdienste imbefangim herrwr^ 
heben! 

Nie hat er den grofsen Einflnfsy den sein ^habe- 
Her Fflrst und Freund ihm gönnte, zu eigennfitzigen 
Zwecken oder zu irgend jemandes Schaden benutzt; jü 
ich kann aus eigener Wissenschaft foetheuern, dafsjonter; 
den zahlreichen Briefen und vertraulichen Vorträg^i, die - 
aidh aufbewafaii finden, kaum einer anzutreffen ist, i^ 
welchem er nicht für diesen oder jenen redlichen Die-^ 
ner, für dieses oder j^nes hofinungsvolle Talent ^ich: 
mit Wärme .Und persönlichster Theilnahme verweiulet ' 
hätte* 

^v Auf .Untergebene waiigcar durch Befehl ipd strenge 
Vorschrift^; als durch Belebung ihres Sinnes und ihrec 
Liebe an der Sache zu wirken,* war ihm Grundmaxime ;> 
daher denn innerhalb gezogener Gränzen er ihnen gem^ 
^eien Spielraum, liefs, und, wenn sie in ihrem angewie- 
senen' Kreise sich tüchtig ^o^esen, auch wohl ihren. 
Schwächen und Fehlem duldsam nachsah. ^ 

„Jedes Geschäft <— so schreibt er s^em FuristeBi^ > 
in einem ausführlichen Vortrage nber die Jenaiselien 
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Mliseen vom^ Jähr 181T, •— jedes Geschtfivrird eigenP 
,,Iich nur durch ethiscrhe Hebel bewegt, daher alles 
,',aiif ^h PersSnKchkdt ankommt , die jede aiif eSgen^ 
„thfimlicfae Weise behandelt eeyn will. Ist VriaOi der 
,jLiebe des Inditidooms ssu seinem Geschäftiszweige ge-^ 
jj^Mfi», so vafahre man lafsUch, doch Ordnung fordernd'/ 
,,nnd erhalte verdiente Männer bei ^teiii Hamor. Dar^ 
,,au$ entstehen mm freilich so yiele kleine Welteii als 
tndividaen:^^ 
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Von Goethe galt im höchsten Sinne, was Schil- 
I er von Wallenstein sagtt ' 

Jedwedem zieht er seine Kraft hervor, 
' die eigenthümUche ^ und zieht sie grefs. 

Denn es ist unsäglich, wie wundersam anregend und 
belebend sein Anblick, seine edle Haltung, «ein kraftvoW 
les Wort auf Jeden wirkte, dem er etwa^ auftragen, ihn' 
zi^ etwas anstellen wollte. 

Diejenigen unseTar Briider, die des Glucks genos^ 
sen, ihre dratnktische Laufbahn unter seiner Direktion 
zu beginnen, oder fortzusetzen, bekunde es noch oft 
mit. enthusiastischer Wärme und Dankbaikeit. 

Klär und deutlich bezeichnete er in wenigen aber- 
gertiei^senen Worten das Ziel, die Aufgabe, erwedctetoit 
kurzen, prägnanten Andeutungen das Bild der gefor«^ 
derten Leistung in der Fantasie des Untergeben^i und 
wufste selbst durch Aufzählung der Schwierigkeiten den 
Muth des Untemelmiens zu steigern. Jede, auch die 
unwiehttgere Aufgabe stellte, er als eine höchste dar, 
damit selbst im kleinsten Detail etwas bedeutendes er-^ 

€ ■ 1 * 

strebt, etwas voUtüchtiges geleistet werde ; nichts war sei- 
nem Blicke zu gering es zii beachten; was er auch vor-' 
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hinein. Ein Unbedeutendes kannte er* nichts iv^il seine 
Behandlungsweise , der Sinn den er hinein trug;, es al-^ 
sobald 2um Bedeutenden ümschuf. I)as Couyertiren ei- 
nes Briefs, das Einpacken einer Zeichnung^ wurde von 
ihm stets mit derselben besonnenen Genauigkeit und Zier-^ 
Uchkeit besorgt^ me der Abschlufs des ivichtigsten Ge- 
schäfts oder die Revision gehaltreichst^ir Entwürfe. Da^^ 
her ihn denn lücht leicht eine Mittheilung gröJCsem JEfc^h 
fall abgewann, als 4a ich ihm einst erzfihlte, Gi^af Cap<9 
d'I Stria habe mir bei seiner Abreise nach (iriechen^ 
land gesagt : 

^,I<5h folge dem Rufe desf Schicksalsi, obgleich zwpW 

felnd am Geltng^i mdnes Unternehmens. Denn nicht 

wais der Maisch erreicht, sondern was und w}^ 

er strebt, verdient Achtung , gewährt Beruhigung-^ , 

„Und wäre es meine Aufgabe, diese Sträusandbüchse 

die eben vor mir steht, immerfort auszuschütten und wie-- 

der zu fällen, — ich würde es mit uuermüdeter Geduld 

und genauester Sorgfalt thun.^^ 

Was nur irgend mit Liebe und Treue geleistet 
wurde, fem und nah, in welchem Geschäft, gleichviel 
in welchem Zwecke, in Technik, Industrie, Landwirth- 
Schaft oder in Wissenschaft und Kunst, * — es erregte 
seine lebhafteste Anerkennung , Hieilnahme , *Mitfreude 
am Gelingen. 

Denn mit jedem zunehmenden Lebensjahre hesta- 
tigte sich ihm mehr und mehr jenes schöne, dnst von 
ihm ausgesprochene Wort: 

„Dafs die Menschheit zu^mmen erst der wahre Mensch 
ist, nnd dafs 4er Eih^eliie nax froh und glucjkUcIi 
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' seyn kaim^ ivr^in er Sxxi Ikfath hat, aüc^ im Gän-^ 
zen zu föhien^* 

Und kann wohl der tiefste Sinn des Mäurerbun- 
^ßä jemals, klarer an^efafst, .würdiger ausgedruckt werr 
den, als es Goethe in diesen w^snigen Worten gethan? 

Der Begriff, da& grofse und edle Zwecke nmv 
durch ein treues Zusammenwirken vieler Gleichge-^ 
ginnten erreicht werden können, dafs jede höhere 
Wahrhdt eines sinnlichen Symbols, jede' gemeinsame 
Tätigkeit streng geordnete Formto' und Kegeln 
bedürfe, war ihm eig^ithumlich, ging aus seiner Tollstol 
Uebarzeugung, aus seinem tiefen Studium der Geschichte 
und der Natur hervor. Diesen Begriff zu befestigen, 
auch im Maurerblinde zu bethätigen, hat er nicht leitht 
eine Gelegenheit vorüber gelassen. -• v> 

Er war es, der den Grofsherzog Carl August den 
Maurerischen Hallen . zuführte. Er, <Ier mit dem ed- 
len , zartsinnigen Herzog Ernst von Gotha langjährige 
vertrauteste Bfaurer - Verbindung ^unterhielt.. Gleich fern 
fon aberwitziger Schwärmerei, wie von politischer Einr 
wirkung^ocht — die jene, übrigens zum Theil ausgezeichT 
neten Männer des Illuminaien - Ordens ^^iff — hat ei^ 
nie die hohe Bedeutung verkannt , die der Bund nach 
seinem reinen Grundcharakter für edlere Gesittung und 
ikusbUdung s^er Glieder^ lur ächte Humanität und Ci- 
^rilijiation. und dadurch für die Ruhe und . Sieh^heit, de^ 
Staaten haben kann und soll. , 

Er beklagte es ,* wenn hie und da AusarUmgen - — 
die ja auch keinem aad^iti Mrgerlichen I^titute fremd 
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Ueikw -*^ Meh'kwd ^hen; abef «l- hat lüe die 
gethdül, dafd der Iffturerband dem Staate f>der der 
Religion gefiihrfich werdto kdimte. 

Uttd filrwahr, diefs Urthdl, diese Veherzeng^ng 
ehfös Mannes vne Goethe, der niemaU Idcfatinanigeif 
Hkigebung oder rey4>littionaret Gesinnung aikch nui^ im 
geringsten vardäcbtig war, der ^ Labyrinthe des Irr-^ 
thums mid der Leidenschaften so genali «irforseht hatte, 
iH»lch', ein Ausspruch ist vom höchsten Werthe, mufa 
für den Maurerbund ein diamantener Schild g€j|;ejp Anfein-f 
dufig und Verkennung seyn! 

HeiUg far inuner werden in dfm Gedächtnisse wie J|^ 
den Archiven der Mauter die goldnen Worte bleibe, dfe 
er hei Wielands, bei Ridels, Jagemanns, Mal- 
iers Und anderer Brüder Todtenfey er ihnen zugesprochen, 
dreifach heilig jene seelei^olle El\i^iederUng ihres Grus- 
ses bei seiner maurerischen Jubelfeyer (25. Juni 1830): 

„Sb t die Menschheit fort zu ehren^ , 

^^Lasaet y freudig überein^ 

y^Als wenn wir beisammen Wjßren^ * ^ * 

* ^^Kräflig uns zusammen seyri!^ 
Das Geheimnifs hatte Hberha^t stets fRr Goe- 
the emen ganz besondern Reiz, nicht nur aus dehi 
poedscheh Gesichtspukikte, sondern auch rorziiglich dar- 
um, wdl es vor. Bntwdhung würdiger Vorsätze und Be-^ 
stirebungen dchert, ihr Gelingen erleichtert und die Vtd^ 
lenskrttfte der Verbündeten steigert. In seinem Wilhelm 
Meister und in den Wanderjahren deutet er häaQg dar^ 
auf hin, ja eine seiner schönsten und gehaltkreichsten, 
leider unvollendeten, Dichtungen trSigt die Beiseichnui^g;: 

„ die Geheimnisse " 
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9ßa^ d^ SikM w^ waf be^Aiwaii^^ : «ntfsrrdem 
der^Ppeäe cUe Qe^K^cht^ uad 4». GhärakteK all^ be^ 
kannten Religionen dar^usteUen loaid , «^ß dgnen heilig-^ 
rtm UdbeCKevgungw ,aiifzii|iehiii^».^ ,Sq hat er denn 
ajoch im- Leben, ja selbst ii> alltiigllciieii rVorkpaininisaei» 
diese, tiiebe . zum Gdbiamnils betbiUiigt und nur selten 
und ungern über die n&ohsten Anordnungen und Be^ 
9chltt9sa aidi in .Voraus < mitgetheilt 

Noch unangenehmer war es ihm^ wenn man sein 
Vorhabetf errieth, oder irgend etwas, was er erst später 
vorzeigen oder eroffiien wollte, vorzeitig entdeckte oder 
zur Sprache brachte/ 

Seine Naturbetrachtungen hatten ihm gelehrt, wie 
alles Grofse und Bedeutende nur im Stillen sich vorbe- 
reite, wachse und entwickle; seine Welterfahrung ihm 
bewiesen, dafs ^ie edelsten Unternehmungen, voreilig 
I enthüllt, meist den feindseligsten Gegenwirkungen ausge- 
' setzt sind. Und er besiafs .die Kunst und Selbstverläug- 
nung oft di& herrlichsten Erzeugnisse seines scliopferischen 
Geistes vielf^- Jahre lang zu verbergen; wie denn sein 
letztes IM^sterwerk^'der zweite Theil des Faust, aufs 
^tre^gste bis zu seiirom Tode versiegelt blieb. - % 

. '. ; ]ülit diesfer Liebe zum, Geheinmils hing äudb 
eine seiner schönsten Tugenden, dfe Vers eh wie«« 
ge.tBih^it^ ZQsaMQimien; ja mam di$if Sjag^n, dals ec 
^e oft Ififi zwim Extrem geiibi hat Die wichtigsten 
Geh^mnijNi^ und Au&ohlusse in öffentlich^ft we in Fi>t 
liat* Angelegenheiten lagen in seiner Brust so versdüos«^ 
seil wie in einem Grabe; selbst imbjedentende Tagesvor- 
kommenheiten bewahrte er. mit: gleicher Gewissenhaftig- 
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Krinkong erwachsen kannte« 1 '. 

NieoiaHd war diriareler ak er$ ati^h in ^eH te^^ 
traidiclisttn y joViahitett Gesptficb^ veAeugaete si^ iiM 
iffie- ihm eigettthtoilidbe, Earle RfidLskÜt ' auf ^ alte V«r^ 
kJOdiiss«. Nie proyd^^te eir irgend eijtie VerlänJalichkAti 
erfolgte sie gleichwöih] , so- modhte er sidi gern als iüM 
Arti BeiebtTttc^ b^rädil^^ zSjgerte widiL zuwcjleä mit 
seinem Rath, aber wirkte im Stillen wo er nnr konn% 
deir ihm kimd gewordenen V^ilegenheit abzuhelfen. 

Ans jener Liebe zum Geheimnifs entsprang niclil 
minder seine vorherrschende Ndgung zum Räthsel-' 
haften, £e nicht seltm. den Üäemifs sehet scfarifistd^- 
leriscben Ldistungen erschwert 

Diese Neigung bildete sich in ihm zur Sb^Ic^e» 
Maxime atis; ich hörte ihn oft behaupten:' con Kunst^ 
werk, besonders ein GetKcht^ das nichts zu errathett-l 
ibrig liefst, ^y kein watirei^, VoUwfirdtges; seine hoch- | 
^ Bestimmung bleibe immer: zuiti Nachdenken aiifziF- 
feg^i, und nur dadurch könne es dem BescYianer oder 
Leser recht lieb -werden", wenn es ihn zwinge, nach e^^ 
ner Sinnesweise es sich auszulegen wid gleichssUn eirg&i-* 
zetid rfiichznschaS^' - ' « ^ 

Jene Tugend der Verschwic^nheit, jene Sfarte Dis- 
kretion vei'lieh dem' Verhähnifs seiner zahlreichen Ff eunde 
und Freundinnen «ti ihm einen imaussprechllbhen Reiz/ 
Er verstand die seltne Kunst, Freund seiner F;*eDnde in der 
jedem Nltturetl zusagendsten Weise zu se^/'Ohne je-' 
mäls sich aUsschfiefslich hitizugebeli, wufste 'er doch Je- 
den ^ den er einmal erprobt hatte , sich ganz anzueignen' 
unä gl^chwbhl jede Eifersucht fern zu halteiL) alle 4eat 



Wie Ehrfurcht gebietend andb sdii guiaes Wesen inw 
lAoliia bUßb, BO maohte er. docb seine Udierlegenheit 
nur in sdtnen^ prligüMlm Fflten geltend ^ und zmdk 
1 dfiin meist nur im Gewände humoristiacher Ironie , die^ 
I wie jede Gattung feinsten Schcnes^ ihm in höchstei 
Mflsterscliaft zu Gebote stand. 

ISatyre, Parodie und AGfslamie dag^en waren ihür 
i|a .innersten verhafstp 

4Jles was seine Schrifitc^ an Gdst nnd hinrcifis^dei' 
Darstellungsgabe enthalten ^ ward, durch die Liebeiyswfir-« 
digl^eit seiner persönlichen Mittheilungen noch weit jib»-^ 
boten. Alle, die das Glüqk grossen, ihm in tranlicheft 
Kreisen näher zu kommen, werden diese yi^eidit aiif-^ 
fidiejade Behauptung aus voller Seele bestStigen. Nie^ 
mand besafs , so oft er nur wollte , • die Kjinst der Un* 
terhaltung, der Erzählung , der augenblicklich gebttdch-^ 
sten, schlagenden und doch dabei heitersten Gegenrede 
in höherer Virtuosität; dabei verstand er es aufs feinste 
Jedem lunlänglichen Raum zu eigner Geltendmachung zu 
lasfien., ja gleichsam Jedem das Beste, was er zu gebe» 
vermochte, zwanglos abzugewinnen. 

Bie Anmnth seiner Tischreden , wo jeder klclike An-* 
lab Funken des Witzes, sinnvolle Aiispielungen oder die 
kernhafiestoi Urtheile und Aussprüche hervorrief, iiber^ 
i^af yielleicht noch der Zauber, den ^r in guten Stun^ 
den harmlosen Zweigesprächs übte, wenn er die Schätze 
seiner Erfahrungen aufschlofs, oder interessante Bege- 
benheiten, des Tages mit dem milden Lichte erhabener, 
ruhSger Weisheit beleuchtete, oder auch über die tief- 
istofi sittlidieii und kfiastl^ohen Probleme mit gemalt 



Klarheit mid MnfkcMieit sich Herausliefst Nicht schoii 
in* der «rstoi Simde solchen Zasammenseyite durfte man 
h&Seaij dieser geistigen Blitze und ivoMihuendi^ Ge- 
mithssvBstr&mmg froh zu ifverden; irie allesr sielt 
bei ihm' fdgerephf «ntwickeite" und jedes sprunghafte^ 
Ibarrortreten oder absichdiche Ausforschen ihm yerhafst 
wur: so bedurfte es auch 'ersi langem, ungeistörten Oe- 
i^rSdts und zufäffiger Anltsse, Um die ganze FfiUß sd-^ 
ner Liebenswfirdigkeit zu entfalten ; war aber ein soldier. 
kötfdichmr Mofiie»! eii^eireten, so schien sein ganzes 
WesM Terklart, sdiie Brust gldchsam freier, ja die Per-^ 
son, zu der er sprach, ihm so Viel lieber gewordeb,^ 
und er suchte und sann dann rings umher, wie er den 
befreundeten Genossen solcher traulichen Stunde noch 
mit einem sichtbaren Zeichen der Liebe und des Wohl- 
wollens enüassen könnte. 

Doch ich vergesse im ZuArang unsohäts^barer Ei^ 
inaerungen, dafr ich vor ein^^ Versatnmlung spreche, 
In Aex ja so Viele das Bild seiner Uebenswürdigen Afitr 
Ihdlungswcase im eignen treuen Busen bewahren, — 
und wer von uns in diesem Kreise hätte mehr oder 
minder 
^^TudÜ semer Rede geistbeseelte Krctft^ 
nicht seiner Sitten FreundUchkeiterfidiren?'^ 

Wo wäre ein Bürger dies^ Stadt, ein Nachbar, 
ein Dienstleistender, der irgend je ihm ^lahe gekommen,' 
und nicht Lebenslang das Bild seiner würdigen Erschei- 
nung, seiner ernst-bedeutsamen, oder' wohlwoUend-heitern 
Zuspräche im Herzen trfige? 

Wer erinnert sich nicht jener schonen erquicklichen 
Sommertage von 1814, Vfo er nach gläckUch beendig- 
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iera' Kriege 'für ^ den. jub'elVöIlea finpfan^T des htin&ehr^ 
leadea geliebten Fürsten feällicfae Anördbiingeti nnermü-^ 
det:aii88ann nnd leitete v -^^ vAe rer da, baid im frisciKH 
sfem ThalgefifH jedem, sone Rolle, .^awiternd imd be«i 
lebreiid niheilte, bald y<m Slräfiee Ibo. SirafiJB fröhlidf 
«mker wandelte^ mit eigenen Aingen dem : Oelasteten 
nacksak^ das^ noch Mangelnde ergänzte f bald bei:diesev 
schon: geschmnckten Pforte saifijeden weilte y baUrrä je^ 
nem Fenster fainein /den Kr&iase imd Schmack B^dten-t 
den heiter anregend zasprach^ nim fremidUdh lobte, nua 
hamoristiflcfi schalt, überall getaiithlich, eri^otlägend, be^' 

lebend! .♦, ■.'-......: f.-- ^ 

» . . .- 

i j. t ' ...... .^ j 

Oder wem schwebt nicht jener heilige Tag ron 
Carl Angosts; Jttbelfeyer (ä» Sqit. 1825) vor der 
Seele , wo er , der ehrwur4ige Greis \ in frühster Mor-' 
genstnnde, dort jeiiem anmtfthigen Somnierhaäse seines 
FArsten gegenüber, unvenauthet ans dem Gebüsche hei^ 
aasirat und durch die blumen - - und lorbeei^um^chmück^ 
ton* Säulen sidi leise hineinschlich, um^ wie er der 
- L^bensfreumle des Fürsten Erster und - Aeltester' war,' 
auch nun zuerst dem erhabenen Gefeierten, beredt in« 
, stummer Rührung, die Huldigung seines Herzens und 
jene Denkmünze, die fromme Gabe unserer Treue utid 
Liebe, darzubringen? -- In wessen Andenken l^t nicht 
der unvergafsiiche Abend desselben Tages, wo er das eigene^ 
festlich bekränzte Haus zahllosen Gästen und Freunden off-' 
nete^ sie um sich sammelte, durch heiterste Züsp^rache er*- 
quiekte , aufs sinnigste bewirthete und — der Beglück-'^ 
teste unter den Beglückten — im süfsen I>ank -^ und 
Frohgefiihl bis tief in die Nacl>t umher wandelte? 



- ' ;1^,« i^eUiftV ^eiih &mt die Haiid^ welche :|Bi%tt 
dk..%ch t- yädäamdifiriscben IVorte: . -* - r. . 

. ^^ Goethe ist in Weimar schon vergessen^'' 

offeq^flidi niederzuschreiben wa^e, wenn einst diese Hand 

längest unbekannt vermodert, — dann noch wird kein 

edles Herz in Weimars ^Mauern schlagen, dem' Goethe*» 

Andeiiken nicht heilig wäre , kein Gebildeter auf Wei«^ 

mars Vorzeit zurückschauen, der nicht in Goethe^s 

Ruhmfe den köstUchsten Juwel erblickte, den ein segnen* 

' ' ' ' . *■ ' 

des Geschick dem Vaterlande und der Fürstenkrone un^ 

serer angestammten Beherrscher geschenkt hat^ und d^ 

nicht — wenn rings umher das Genie des Dichters 

und Schriftstellers bewundert wird, mit sufs^ni 

Stolze ausriefe: ' 

Uns WAR Er MEnsR! 

. 

Sei mir vergönnt, hoch mif wenig Worten den für 
Weimar höchsten Leuchtpunkt unter G o e t h e ' s Ver- 
diensten zu berühren: sein Verhältnifs zu unserm er|ia- 

benen und geliebten Furstenhause. 

• • . ■ • • , 

Es wird ewig unentschiedeä bleiben, ^ ob dasscfflb^ 
Ihm,, oder £ r demselben mehr und 6röf«(^3 zu ver-« 
danken habe! % ' ' 

» 

So innig waren der ; Fürst^i und Fürstinnen *Zanei* 

i 

gong, Aneikemiung, grofisartige Eördemng und Ermun-« 
terung, — des INchters imd treusten Dieners Widmung^ 
Hingebung * und unerschütterliche Verehrung* in eltmnder 
vensweigt und verflochten , so wechselsweise sidb beaee-: 
lend, eriiebend, belohnend, ^— dafs man: es zuverdohllicl^ 
aUsapredien daff: wie der schönste jbeiderseltige Slulim' 
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äch in viel&cher Hinsicht geg^iseits bedii^ mid begrün- 
det hat, so *\nrd er auch in der Kachwdt ewig un^ 
getrennt strahlen und leuchten. 

In tausend Einzelheiten höchst Terschieden, durch 
Natureil und Erziehung, Lebensrichtung und Sinnesweise, 
trafen Carl August und Goethe gleichwohl in dem 
geheinmifsYollsten Punkte geistiger Verwandtschaft, in dem 
lebendigen GefUhl «nd in der aufrichtigen Anerkennung 
des rein Menschlichen dergestalt zusammen, dafs 
vom ersten Zusammentreffen, von dem ersten Contact die- 
ser ihrer innersten Lebens -Elemente an, keiner von dem 
Andern jemals mehr lassen konnte. 

Ich halte mich verpflichtet, hier iH>n einer vertrau- 
lichen AeuCsenihg Gebrauch zu machen, die einst unser 
verewigter Brudel* Wieland mir machte: „Und wenn ich 
jemals, — sprach i&r — noch so sehr mit Goethe zu 
zfimen vertnlafst werden, mich von ihm oder seiner Hand- 
lungswdbe noch so sehr verletzt fühlen könnte, und es fiele 
mir ein — was Niemand besser als gerade ich wissen kann — ^ 
welche unglanhliche Verdienste er um unsem Herzog in 
dessen erster Regierungszeit gehabt, mit welcher Selbst- 
verläugnur^ und höchsten Aufopferung er sich Ihm ge- 
widmet, wie viel Edles und Grofses, das in dem fürstlichen 
Jflngliil^ noch schlummerte, Er erst zur Entwicklung 
gelacht und hervoi^erufen hat; so möchte ich auf die 
Kiue luedersinken und Meister Goethen dafür mehr 
noch ab f&r alle :^ieine Gdsteswerke prdsen und anbeten.^^ 

Carl August und Goethe hatten wechselseits 
so grofse Achtung vor einander, Jeder wufste des An^ 
dem Charakter und zarteste Eigenthündichkeit so gewiss 
senhafi zu würdigen ^nd i(u schonen, dafs sie sich 



mit mibe^liiSter Offenheit Tertraiitepi und * dennoch , wie 
Grofsmächte , immer mit dner gewissen zarten Voi^icht 
9icb behandelten. 

Einst, als in den ersten Jahren nach der Schlacht 
von Jena die grofse Freimfithigkeit des Herzogs in sei« 
nen politischen Urtheilen und Aenfseningen , und seine 
fortwälirend höchst unverhehlte Anhängliclikeit an die 
Krone Preußen, ernsthafte Besorgnisse erregten, bera- 
higte mich Goethe mit den Worten: 

„Sey'n wir unbesorgt ! der Herzog gehört zu den ür- 
„dämonen, deren granitartiger Cliarakter sich nie- 
„mals beugt, und die gleichwohl nicht untergehen 
„können. Er wird stets aus allen Giefahren unyer- 
„sehrt hervorgehen; das weifs Er rächt gut selbst, 
„und darum kann Er sp ideles wagen und versuchen, 
„was jeden Andern längst zu Grunde gerichtet hStte.^^ 

. Wie dagegen Carl August sei^en Goethe ehrte 
und liebte, davon läfst sich wohl kein schöneres Zeugr 
nifs -r- bedürfte es irgend noch dnes * — anführen, ala 
jene einfachen Worte , die er dem Frißunde als Dank fiU: 
dessen Glückwunsch zu seinem Geburtstage a^i ' 3. Septp. 
1809 zurückschrieb: 

„Meinen besten Dank für Deinen AntheU qu ^km 
^jhevtigen Tag statte Ich Dir ab. Wenn Du thä- 
^^tig^ froh tt^ woM bist^ so lange ich noch mit 
^yDir gute Tage erleben hann^ so wird mir mein 
.^Daseyn höchst schätzbar bleiben. Leb wohl, 

Carl August^' 

Und höchst charakteristisch, eumal an solchem Fest-r 
^ #^S^9 ist die lakonische Nachschrift: 
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'r^^ Wen ah Gättlinge SteUe? doch ^inen, sehr be^ 

i,f^ettienden?" 

(Bekanntlich war es unser Döbereiaer , d&t kiinft 

nachher an jenes verdienstvollen Verstorb^ien SteUe be- 

* . . . ' . 

|ttfen wurde,) 

So schöne Verhältnisse -erbt^i sich ununterbrochen 
fMrf, ja unser jetziger Grofsherzog erkannte darin 
ein unschätzbares väterliches Vermächtnifs und mit wahr- 
haft frommer Ehrerbietung und Liebe widmete Er Goe- 
tben, bis zu dessen letzten Lebenshauche, die treuste 
und Zarteste Fürsorge und Neigung. 

Kaum wird irgend ein Land sich, in unmittelbarer 
Folge, nah an ein Jahrhundert hindurch, dreier so grofs- 
artiger, so edel gesinnter Fürstinnen zu rühmen haben^ 
als Weimar in Annen Amalien, Luisen und Ma- 
rien, Paulownen! Wie Sie in Wohlwollen, Aner- 
kennung und zartestem Vertrauen für Goethe wettei- 
ferten, so ist auch Er sich gleich geblieben in Ehr- 
fiircht und Treue, in sinniger Huldigung und im dank- 
baren Gefühl für alle die glücklichen und schönen 
Stunden', die er Ihren seelenvollen Mittheilungen ver- 
dankte. Er erkannte es oft mit tiefer Rührung, dafs 
Ihre Huld seine Jugend veredelt uiid nachsichtsvoll be- 
lustigt, seine mittlem Jahre bereichert und beglückt, 
sein Alter erheitert und geschmückt habe. Auch auf ein 
hoffnungsvolles fürstliches Enkel- und Urenkelgeschlecht 
trug er die Gesinnungen liebevollster Ergebenheit und 
Widmung über, und wenn einst der blühende Prinz, den 
die segnende Fürsorge erhabener Eltern und die glück- 
U<^hsten Naturanlagei» der Hoffnung unserer Nachkommen 
Bntgegenreifen lassen, in die . glorreiche Rdhe seinet 
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Ahnen einteitt, so ivird /las Bild di^ fraulich, belebenden 
Stunden, die Goethe Ihm gewidmet, gewifs zu seinen 
fruchtbarsten Erinnerungen gehören. 

Wir ab<^r, denen die Vorsehung gegönnt hat, so 
yiele unvergeßliche Jahre In Mitte der ed^ten Wirk- 
samkeit unsers verHlärtai Goethe zu leben -^ wir 
aber, die jetzt mit frommer Hand und tiefbewegter 
Seele den Kranz der Liebe und Ehrfurcht um seine 
Urne schlkigen, . — wir wollen, mit ganzer Man- 
neskraft uns selbst aufrufen und geloben, festzuhal- 
ten an allem Grofeen, Guten und Schönen, was er uns 
gelehrt, geschaffen und als ein unvergängliches Erbtheil 
hinterlassen 'hat , damit wir: 

j^jils wenn wir noch beisammen wären^ 
„feil Chist mit Ihm zusammen seyn.'^ 
Dann wird sich jenes edelste Wort an uns selbst erpro- 
ben, welches Goethe am Grabe der Herzogin Anna 
A m.a 1 i a . aussprach : ^^^^ 

,,Ja/ das ist der VßrzJf^^Ker Naturen^ dafs ihr 
Hinscheiden ^n höl^^K^Re gionen segnend 
wirJitf^^Mhr Verweilen auf der Erde^ dafs 
sie 'Uns von dorther^ gleich Sternen ^ entgegen 
leuchten,^ als Richtpunhte ^ wohin wir unsem Lauf 
bei einer nur zu oft durch Stürme unterbrochenem 
Fahrt au lenlien haben; dafs diejenigen:^ zu denen 
wir uns als zu Wohlwollenden und Hülfreichen im 
Leben hinwendeten^ nun die sehnsuchtsvollen Blicke 
nach sich ziehen^ als Vollendete^ Selige." 
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